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William James war ein amerikanischer Philosoph, Historiker
und Psychologe und der erste Pädagoge, der in den Vereinigten
Staaten einen Psychologiekurs anbot. James gilt als einer der
führenden Denker des späten 19. Jahrhunderts, als einer der
einflussreichsten Philosophen der Vereinigten Staaten und als
"Vater der amerikanischen Psychologie".





Über das Buch:



Der Autor William James wurde von der Harvard Corporation gebeten,
den Lehrern in Cambridge einige öffentliche Vorträge über
Psychologie zu halten. Diese bilden nun den Inhalt dieses Buches.
James hat die Erfahrung gemacht, dass das, was seine Zuhörer am
wenigsten zu mögen scheinen, analytische Fachlichkeit ist, und was
sie am meisten interessiert, ist die konkrete praktische Anwendung.
So enthält diese Schrift nur ein Minimum dessen, was in der
Psychologie als "wissenschaftlich" gilt, aber in höchstem Maße das,
was praktisch und populär ist.




VORWORT.



Im Jahre 1892 wurde ich von der Harvard Corporation gebeten, den
Lehrern in Cambridge einige öffentliche Vorträge über Psychologie
zu halten. Die jetzt abgedruckten Vorträge bilden den Inhalt dieses
Kurses, der seither an verschiedenen Orten vor unterschiedlichem
Lehrerklientel gehalten wurde. Ich habe die Erfahrung gemacht, dass
das, was meine Zuhörer am wenigsten zu mögen scheinen, analytische
Fachlichkeit ist, und was sie am meisten interessiert, ist die
konkrete praktische Anwendung. So habe ich nach und nach das
Erstere ausgemerzt und das Letztere unverkürzt gelassen; und jetzt,
da ich die Vorlesungen endlich niedergeschrieben habe, enthalten
sie ein Minimum dessen, was in der Psychologie als
"wissenschaftlich" gilt, und sind in höchstem Maße praktisch und
populär.



Einige meiner Kollegen werden darüber vielleicht den Kopf
schütteln, aber ich glaube, dass ich mein Buch so gestalte, dass es
einem echten Bedürfnis der Öffentlichkeit entspricht, indem ich
mich an dem orientiere, was ich für das Publikum empfinde.



Die Lehrer werden natürlich die minutiösen Einteilungen,
Unterteilungen und Definitionen, die beschrifteten und nummerierten
Überschriften, die Variationen der Schrift und all die anderen
mechanischen Kunstgriffe vermissen, auf die sie gewohnt sind, ihren
Verstand zu stützen. Aber mein Hauptanliegen war es, sie dazu zu
bringen, sich das geistige Leben ihres Schülers als die Art von
aktiver Einheit vorzustellen, als die er es selbst empfindet, und
wenn möglich, es in ihrer Phantasie sympathisch zu reproduzieren.
Er zerlegt sich nicht in verschiedene
Prozesse und Abteilungen; und es hätte diesen tieferen Zweck meines
Buches vereitelt, wenn es, wenn es gedruckt wird, wie ein
Baedeker-Handbuch für Reisen oder ein Lehrbuch für Arithmetik
aussehen würde. Soweit Bücher, die wie dieses Buch gedruckt sind,
dem jungen Lehrer die Flüssigkeit der Tatsachen aufdrängen, so weit
bin ich sicher, dass sie seinem Intellekt einen Dienst erweisen,
auch wenn sie ein (nicht ganz unbegründetes) Verlangen nach mehr
Nomenklatur, Überschriften und Unterteilungen ungestillt lassen
mögen.



Leser, die mit meinen größeren Büchern über Psychologie vertraut
sind, werden auf viele vertraute Formulierungen stoßen. In den
Kapiteln über Gewohnheit und Gedächtnis habe ich sogar mehrere
Seiten wortwörtlich kopiert, aber ich weiß nicht, ob eine
Entschuldigung für ein solches Plagiat nötig ist.



Die Reden an Studenten, die den Band abschließen, wurden als
Antwort auf Einladungen geschrieben, "Ansprachen" an Studenten von
Frauen-Colleges zu halten. Der erste Vortrag war an die
Abschlussklasse der Boston Normal School of Gymnastics gerichtet.
Sie setzt die Reihe der Ansprachen an Lehrerinnen und Lehrer
korrekt fort. Die zweite und die dritte Ansprache gehören zusammen
und setzen einen anderen Gedankengang fort.



Ich wünschte, ich könnte den zweiten Teil, "Über eine gewisse
Blindheit im Menschen", noch eindrucksvoller gestalten. Es ist mehr
als das bloße Stück Sentimentalität, das es manchen Lesern
erscheinen mag. Es verbindet sich mit einer eindeutigen Sicht der
Welt und unserer moralischen Beziehungen zu ihr. Diejenigen, die
mir die Ehre erwiesen haben, meinen Band mit philosophischen
Aufsätzen zu lesen, werden erkennen, dass ich die pluralistische
oder individualistische Philosophie meine. Nach dieser Philosophie
ist die Wahrheit zu groß, als dass ein einziger Verstand, auch wenn
er als "das Absolute" bezeichnet wird, sie in ihrer Gesamtheit
erkennen könnte. Die Tatsachen und Werte des Lebens brauchen viele
Erkennende, um sie zu erfassen. Es gibt keinen Standpunkt, der
absolut öffentlich und universell ist. Private und nicht
kommunizierbare Wahrnehmungen bleiben immer übrig, und das
Schlimmste daran ist, dass diejenigen, die von außen nach ihnen
suchen, nie wissen, wo.



Die praktische Konsequenz einer solchen Philosophie ist der
bekannte demokratische Respekt vor der Heiligkeit der
Individualität, jedenfalls die äußere Toleranz gegenüber allem, was
nicht selbst intolerant ist. Diese Phrasen sind so vertraut, dass
sie heute in unseren Ohren ziemlich tot klingen. Einst hatten sie
eine leidenschaftliche innere Bedeutung. Eine solche
leidenschaftliche innere Bedeutung können sie leicht wieder
erlangen, wenn der Anspruch unserer Nation, den Orientalen ihre
eigenen inneren Ideale und Institutionen vi et
armis aufzudrängen, auf einen ebenso hartnäckigen Widerstand
stoßen sollte, wie er bisher galant und beherzt gewesen ist. In
religiöser und philosophischer Hinsicht könnte sich unsere alte
nationale Doktrin "Leben und leben lassen" als weitaus
bedeutungsvoller erweisen, als unser Volk heute zu glauben scheint.



Der Autor
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GESPRÄCHE MIT LEHRERN.







I. PSYCHOLOGIE UND DIE LEHRKUNST





Die amerikanische Bildungsorganisation,-Was Lehrer von der
Psychologie erwarten können,-Unterrichtsmethoden müssen mit der
Psychologie übereinstimmen, können aber nicht unmittelbar von ihr
abgeleitet werden,-Die Wissenschaft des Unterrichts und die
Wissenschaft des Krieges,-Der pädagogische Nutzen der Psychologie
definiert,-Die Pflicht des Lehrers gegenüber der Kindererziehung.



II. DER STROM DES BEWUSSTSEINS





Unser geistiges Leben ist eine Abfolge von bewussten "Feldern", -
sie haben einen Brennpunkt und einen Rand, - diese Beschreibung
steht im Gegensatz zur Theorie der "Ideen", - Wundts
Schlussfolgerungen, Anmerkung.



III. DAS KIND ALS VERHALTENSORGANISMUS





Der Verstand als reine Vernunft und der Verstand als praktischer
Wegweiser, wobei die letztere Sichtweise heute mehr in Mode ist und
in dieser Arbeit übernommen wird. Warum? Die Aufgabe des Lehrers
ist es, die Schüler zum Verhalten zu erziehen.



IV. ERZIEHUNG UND VERHALTEN





Erziehung definiert,-Verhalten ist immer ihr
Ergebnis,-Unterschiedliche nationale Ideale: Deutschland und
England.



V. DIE NOTWENDIGKEIT VON REAKTIONEN





Kein Eindruck ohne Ausdruck,-Verbale Wiedergabe,-Manuelles
Training,-Schüler sollten ihre "Noten" kennen.



VI. ANGEBORENE REAKTIONEN UND ERWORBENE
REAKTIONEN





Den erlernten Reaktionen müssen angeborene vorausgehen - Beispiel:
dem Kind beibringen, zu fragen statt zu schnappen - Der Mensch hat
mehr Instinkte als andere Säugetiere.



VII. DIE NATIVEN REAKTIONEN





Furcht und Liebe, - Neugier, - Unterdrückung, - Emulation, - Verbot
von Rousseau,-sein Irrtum,-Ambition, Kampfeslust und Stolz. Sanfte
Pädagogik und der Kampftrieb,-Eigentum,-ihr erzieherischer Nutzen,
- Konstruktivität, - manueller Unterricht,-Vergänglichkeit der
Instinkte,-ihre Abfolge.



VIII. DIE GESETZE DER GEWOHNHEIT





Gute und schlechte Gewohnheiten,-Gewohnheit aufgrund der
Plastizität des organischen Gewebes,-Ziel der Erziehung ist es,
nützliche Gewohnheiten automatisch zu machen,-Maximen zur
Gewohnheitsbildung: 1. Starke Initiative,-2. Keine Ausnahme,-3. Die
erste Gelegenheit zum Handeln ergreifen,-4. Nicht predigen,-Darwin
und die Poesie: Ohne Übung verfallen unsere Fähigkeiten,-Gewohnheit
zur geistigen und muskulären Entspannung,-Fünfte Maxime: Halte die
Fähigkeit zur Anstrengung trainiert,-Plötzliche Umstellungen, die
mit den Gesetzen der Gewohnheit vereinbar sind,-Momentaner Einfluss
der Gewohnheiten auf den Charakter.



IX. DIE ASSOZIATION VON IDEEN





Ein Fall von Gewohnheit,-Die beiden Gesetze, Zusammengehörigkeit
und Ähnlichkeit,-Der Lehrer muss nützliche Assoziationssysteme
aufbauen,-Gewohnheitsmäßige Assoziationen bestimmen den
Charakter,-Unbestimmtheit unserer Assoziationsketten,-Wir können
sie zurückverfolgen, aber nicht vorhersehen,-Interesse lenkt
ab,-Präpotente Teile des Feldes,-Unterricht, Hinweise
vervielfältigen.



X. INTERESSE





Die angeborenen Interessen des Kindes,-Wie uninteressante Dinge ein
Interesse bekommen,-Regeln für den Lehrer,-'Vorbereitung' des
Geistes auf den Unterricht: der Schüler muss etwas haben, womit er
sich beschäftigen kann,-Alle späteren Interessen sind von den
ursprünglichen entlehnt.



XI. AUFMERKSAMKEIT





Interesse und Aufmerksamkeit sind zwei Aspekte einer
Tatsache,-Unwillkürliche Aufmerksamkeit kommt in Schüben,-Genie und
Aufmerksamkeit,-Das Thema muss sich ändern, um die Aufmerksamkeit
zu gewinnen,-Mechanische Hilfsmittel,-der physiologische
Prozess,-das Neue im Alten ist es, was das Interesse
erregt,-Interesse und Anstrengung sind
vereinbar,-Gedankenschweifen,-nicht tödlich für die geistige
Leistungsfähigkeit.



XII. GEDÄCHTNIS





Durch Assoziation,-kein Abruf ohne Hinweis,-Gedächtnis beruht auf
Gehirnplastizität,-Natürliche Merkfähigkeit,-Anzahl der
Assoziationen kann praktisch ihr Äquivalent sein,-Gedächtnis ist
eine feste Eigenschaft des Individuums,-Gedächtnis versus Erinnerungen,-Wissenschaftliches System als
Hilfe für das Gedächtnis,-Technisches Gedächtnis,-
Pauken,-Elementargedächtnis unverbesserlich,-Gebrauch des verbalen
Gedächtnisses,-Messungen des unmittelbaren Gedächtnisses,-sie
werfen wenig Licht,-Leidenschaft ist ein wichtiger Faktor für die
menschliche Leistungsfähigkeit,-Augen-Gedächtnis, Ohren-Gedächtnis,
etc.,-Die Rate des Vergessens, Ebbinghaus' Ergebnisse,-Einfluss des
nicht Reproduzierbaren,-Um sich zu erinnern, muss man denken und
verbinden.



XIII. DER ERWERB VON IDEEN





Erziehung gibt einen Vorrat an Vorstellungen,-Reihenfolge ihres
Erwerbs,-Wert des verbalen Materials,-Abstraktionen verschiedener
Ordnungen: wann sind sie assimilierbar,-Falsche Vorstellungen der
Kinder.



XIV. APPERCEPTION





Oft eine rätselhafte Idee,-Definierter Prozess,-Gesetz der
Ökonomie,-Altfogyismus,-Wie viele Arten der Apperzeption?-Neue
Klassifizierungsköpfe müssen ständig erfunden werden,-Veränderung
der apperzipierenden Masse,-Klassennamen sind das, womit wir
arbeiten,-Wenige neue fundamentale Konzepte nach fünfundzwanzig
erworben.



XV. DER WILLE





Das Wort definiert,-Alles Bewußtsein neigt zum
Handeln,-Ideomotorisches Handeln,-Hemmung,-Der Prozeß des
Überlegens,-Warum so wenige unserer Ideen in Handlungen münden,-Die
assoziationistische Darstellung des Willens,-Ein Gleichgewicht von
Impulsen und Hemmungen,-Der überimpulsive und der überbehinderte
Typ,-Der vollkommene Typ,-Der störrische Wille,- Worin die
Charakterbildung besteht,-Richtiges Handeln hängt von der richtigen
Wahrnehmung des Falles ab,-Die Anstrengung des Willens ist eine
Anstrengung der Aufmerksamkeit: Das Dilemma des Trinkers,-Wichtige
Bedeutung der freiwilligen Aufmerksamkeit,-Ihr Ausmaß kann
unbestimmt sein,-Bejahung des freien Willens,-Zwei Arten von
Hemmung,-Spinoza über die Hemmung durch ein höheres Gut,-Schluss.





REDEN AN STUDENTEN







I. DAS EVANGELIUM DER ENTSPANNUNG





II. ÜBER EINE GEWISSE BLINDHEIT DES
MENSCHEN





III. WAS MACHT EIN LEBEN BEDEUTSAM?









GESPRÄCHE MIT
LEHRERN









I.
PSYCHOLOGIE UND DIE LEHRKUNST


In der allgemeinen Aktivität und dem Aufschwung idealer Interessen,
die jeder, der ein Auge für die Tatsachen hat, überall im
amerikanischen Leben feststellen kann, gibt es vielleicht kein
vielversprechenderes Merkmal als die Gärung, die seit einem Dutzend
Jahren oder mehr unter den Lehrern im Gange ist. Unabhängig davon,
in welchem Bereich der Bildung ihre Aufgaben liegen, ist unter
ihnen ein wirklich inspirierendes Maß an Herzensbildung über die
höchsten Anliegen ihres Berufs zu beobachten. Die Erneuerung der
Nationen beginnt immer an der Spitze, bei den nachdenklichen
Mitgliedern des Staates, und breitet sich langsam nach außen und
unten aus. Die Lehrer dieses Landes, so kann man sagen, haben seine
Zukunft in ihren Händen. Die Ernsthaftigkeit, mit der sie
gegenwärtig danach streben, sich selbst zu erziehen und zu stärken,
ist ein Indikator für die Wahrscheinlichkeit des Fortschritts der
Nation in allen idealen Richtungen. Die äußere Organisation des
Bildungswesens, die wir in unseren Vereinigten Staaten haben, ist
vielleicht im Großen und Ganzen die beste Organisation, die es in
irgendeinem Land gibt. Die staatlichen Schulsysteme bieten eine
Vielfalt und Flexibilität, eine Gelegenheit zum Experimentieren und
eine Schärfe des Wettbewerbs, die nirgendwo sonst in einem so
bedeutenden Ausmaß zu finden ist. Die Unabhängigkeit so vieler
Colleges und Universitäten, das gegenseitige Geben und Nehmen von
Studenten und Lehrkräften, ihre Nachahmung und ihre glücklichen
organischen Beziehungen zu den unteren Schulen; die Traditionen des
Unterrichts in ihnen, die sich aus der älteren amerikanischen
Rezitationsmethode entwickelt haben (und so einerseits das in
Deutschland und Schottland vorherrschende reine Vorlesungssystem
vermeiden, das den einzelnen Schüler zu wenig berücksichtigt, und
andererseits nicht das Opfer des Lehrers für den einzelnen Schüler
beinhaltet, was das englische Tutoriumssystem nur zu oft mit sich
zu bringen scheint), - alle diese Dinge (ganz zu schweigen von der
Koedukation der Geschlechter, an deren Vorteile so viele von uns
von Herzen glauben), alle diese Dinge, sage ich, sind höchst
glückliche Züge unseres schulischen Lebens, und aus ihnen lassen
sich die zuversichtlichsten Vorhersagen ableiten.



Wenn wir eine so günstige Organisation haben, brauchen wir sie nur
noch mit Genies zu befruchten und dafür zu sorgen, dass immer mehr
überlegene Männer und Frauen in ihr und für sie und an ihr
arbeiten, und in ein oder zwei Generationen wird Amerika vielleicht
an der Spitze der Bildung der Welt stehen. Ich muss sagen, dass ich
mit nicht wenig Zuversicht dem Tag entgegensehe, an dem dies eine
vollendete Tatsache sein wird.



Niemand hat von der Gärung, von der ich spreche, in pädagogischen
Kreisen mehr profitiert als wir Psychologen. Der Wunsch der Lehrer
nach einer umfassenderen beruflichen Ausbildung und ihr Streben
nach einem "professionellen" Geist in ihrer Arbeit haben sie dazu
veranlasst, sich mehr und mehr an uns zu wenden, um Licht in die
grundlegenden Prinzipien zu bringen. Und in diesen wenigen Stunden,
die wir gemeinsam verbringen werden, erwarten Sie von mir, da bin
ich mir sicher, Informationen über die Vorgänge des Geistes, die
Sie in die Lage versetzen werden, in den verschiedenen Schulräumen,
denen Sie vorstehen, leichter und wirksamer zu arbeiten.



Es liegt mir fern, der Psychologie jeden Anspruch auf solche
Hoffnungen abzusprechen. Die Psychologie sollte dem Lehrer gewiss
eine radikale Hilfe sein. Und doch gestehe ich, dass ich, da ich
die Höhe einiger Ihrer Erwartungen kenne, ein wenig besorgt bin,
dass nicht wenige von Ihnen am Ende meiner einfachen Vorträge eine
gewisse Enttäuschung über die Ergebnisse erleben könnten. Mit
anderen Worten, ich bin mir nicht sicher, ob Sie nicht vielleicht
ein wenig übertriebene Phantasien hegen. Das wäre auch nicht weiter
verwunderlich, denn wir haben in diesem Land so etwas wie einen
"Boom" der Psychologie erlebt. Laboratorien und Lehrstühle wurden
gegründet und Zeitschriften eingerichtet. Die Luft ist voll von
Gerüchten. Die Herausgeber von Fachzeitschriften und die
Organisatoren von Kongressen mussten sich als unternehmungslustig
erweisen und mit den Neuheiten des Tages mithalten. Einige
Professoren waren nicht abgeneigt, mitzuarbeiten, und ich bin mir
nicht sicher, ob die Verleger völlig untätig waren. Die "neue
Psychologie" ist so zu einem Begriff geworden, mit dem man
unheilvolle Vorstellungen heraufbeschwören kann; und Sie, liebe
Lehrerinnen und Lehrer, die Sie so fügsam, aufnahmebereit und
ehrgeizig sind, wie viele von Ihnen, sind in eine Atmosphäre vagen
Geredes über unsere Wissenschaft eingetaucht, das zum großen Teil
mehr verwirrend als erhellend war. Alles in allem scheint es, als
ob den Lehrern unserer Tage ein gewisses Verhängnis der
Mystifizierung auferlegt wurde. Die Materie ihres Berufes, die an
sich kompakt genug ist, muss für sie in Zeitschriften und
Instituten aufgeschäumt werden, bis ihre Umrisse oft in einer Art
großer Ungewissheit verloren zu gehen drohen. Wo die Schüler nicht
unabhängig und kritisch genug sind (und ich glaube, wenn ihr Lehrer
in den früheren Klassen irgendeinen Fehler habt - den geringsten
Hauch eines Fehlers in der Welt -, dann ist es der, dass ihr ein
bisschen zu fügsam seid), werden wir mit ziemlicher Sicherheit
Genauigkeit und Ausgewogenheit und Maß bei denen vermissen, die die
Lizenz bekommen, ihnen das Gesetz von oben zu geben.



Was nun dieses Thema der Psychologie betrifft, so möchte ich gleich
zu Beginn alles tun, was ich kann, um die Mystifikation zu
zerstreuen. Ich sage also gleich, dass es meiner bescheidenen
Meinung nach keine "neue Psychologie" gibt, die diesen Namen
verdient. Es gibt nichts anderes als die alte Psychologie, die zu
Lockes Zeiten begann, plus ein wenig Physiologie des Gehirns und
der Sinne und Evolutionstheorie, und ein paar Verfeinerungen der
introspektiven Details, zum größten Teil ohne Anpassung an den
Gebrauch des Lehrers. Es sind nur die grundlegenden Konzepte der
Psychologie, die für den Lehrer von wirklichem Wert sind; und diese
sind, abgesehen von der erwähnten Evolutionstheorie, sehr weit
davon entfernt, neu zu sein - ich vertraue darauf, dass Sie am Ende
all dieser Vorträge besser verstehen werden, was ich damit meine.



Ich sage außerdem, dass Sie einen großen, einen sehr großen Fehler
begehen, wenn Sie glauben, dass die Psychologie als Wissenschaft
von den Gesetzen des Geistes etwas ist, aus dem Sie bestimmte
Programme und Schemata und Methoden des Unterrichts für den
unmittelbaren Gebrauch in der Schule ableiten können. Die
Psychologie ist eine Wissenschaft, und das Lehren ist eine Kunst;
und die Wissenschaften bringen niemals direkt aus sich selbst
heraus Kunst hervor. Ein zwischengeschalteter erfinderischer Geist
muss die Anwendung vornehmen, indem er seine Originalität einsetzt.



Die Wissenschaft der Logik hat noch nie einen Menschen dazu
gebracht, richtig zu denken, und die Wissenschaft der Ethik (falls
es so etwas gibt) hat noch nie einen Menschen dazu gebracht, sich
richtig zu verhalten. Solche Wissenschaften können uns höchstens
helfen, uns selbst zu fangen und zu kontrollieren, wenn wir
anfangen, falsch zu denken oder uns falsch zu verhalten; und uns
selbst deutlicher zu kritisieren, wenn wir Fehler gemacht haben.
Eine Wissenschaft legt nur die Linien fest, innerhalb derer die
Regeln der Kunst liegen müssen, Gesetze, die der Anhänger der Kunst
nicht überschreiten darf; aber was er innerhalb dieser Linien im
Einzelnen tun soll, bleibt ausschließlich seinem eigenen Genie
überlassen. Ein Genie wird seine Arbeit gut machen und auf eine
Weise Erfolg haben, während ein anderes ganz anders Erfolg hat;
dennoch wird keiner von beiden die Linien überschreiten.



Die Kunst des Unterrichtens entstand in der Schulstube, aus
Erfindungsgabe und einfühlsamer konkreter Beobachtung. Selbst dort,
wo (wie bei Herbart) der Vorreiter der Kunst auch Psychologe war,
liefen Pädagogik und Psychologie nebeneinander her, und die erstere
wurde in keiner Weise von der letzteren abgeleitet. Beide waren
kongruent, aber keines war untergeordnet. Und so muss überall die
Pädagogik mit der Psychologie übereinstimmen, aber es muss nicht unbedingt die
einzige Art der Pädagogik sein, die so übereinstimmt; denn viele
verschiedene Methoden der Pädagogik können ebenso gut mit
psychologischen Gesetzen übereinstimmen.



Die Kenntnis der Psychologie ist daher absolut keine Garantie
dafür, dass wir gute Lehrer sein werden. Um zu diesem Ergebnis zu
gelangen, müssen wir noch eine zusätzliche Begabung haben, ein
glückliches Fingerspitzengefühl und einen Einfallsreichtum, der uns
sagt, was wir konkret sagen und tun sollen, wenn der Schüler vor
uns steht. Dieser Einfallsreichtum, dem Schüler zu begegnen und ihn
zu verfolgen, dieses Gespür für die konkrete Situation sind zwar
das A und O der Lehrerkunst, aber die Psychologie kann uns dabei
nicht im Geringsten helfen.



Die Wissenschaft der Psychologie und die darauf aufbauende
Wissenschaft der allgemeinen Pädagogik sind in der Tat der
Wissenschaft des Krieges sehr ähnlich. Nichts ist einfacher oder
eindeutiger als die Prinzipien beider. Im Krieg muss man den Feind
nur in eine Position bringen, aus der ihn die natürlichen
Hindernisse daran hindern, zu entkommen, wenn er es versucht; dann
muss man ihn in einem Moment, in dem man ihn glauben lässt, man sei
weit weg, in einer Überzahl angreifen; und so, mit einem Minimum an
Entblößung der eigenen Truppen, seine Truppen in Stücke hacken und
den Rest gefangen nehmen. Genauso müssen Sie beim Unterrichten
Ihren Schüler einfach in einen solchen Zustand des Interesses an
dem, was Sie ihm beibringen wollen, versetzen, dass jedes andere
Objekt der Aufmerksamkeit aus seinem Geist verbannt wird; dann
offenbaren Sie es ihm so eindrucksvoll, dass er sich bis zu seinem
Todestag an die Gelegenheit erinnern wird; und schließlich erfüllen
Sie ihn mit verzehrender Neugier, was die nächsten Schritte im
Zusammenhang mit dem Thema sind. Da die Prinzipien so klar sind,
gäbe es nichts als Siege für die Meister dieser Wissenschaft, sei
es auf dem Schlachtfeld oder in der Schule, wenn sie nicht beide
ihre Anwendung auf eine unberechenbare Größe in Form des Geistes
ihres Gegners machen müssten. Der Verstand des eigenen Feindes, des
Schülers, arbeitet ebenso scharf und eifrig von einem weg, wie der
Verstand des Kommandanten auf der anderen Seite vom
wissenschaftlichen General. Was die jeweiligen Feinde wollen und
denken, was sie wissen und nicht wissen, ist für den Lehrer ebenso
schwer herauszufinden wie für den General. Wahrsagerei und
Wahrnehmung, nicht psychologische Pädagogik oder theoretische
Strategie, sind hier die einzigen Helfer.



Aber auch wenn die Anwendung psychologischer Prinzipien eher
negativ als positiv ist, bedeutet das nicht, dass sie nicht dennoch
von großem Nutzen sein kann. Es verengt sicherlich den Weg für
Experimente und Versuche. Wenn wir Psychologen sind, wissen wir im
Voraus, dass bestimmte Methoden falsch sein werden, so dass unsere
Psychologie uns vor Fehlern bewahrt. Sie macht uns außerdem klarer,
worum es uns geht. Wir gewinnen Vertrauen in jede Methode, die wir
anwenden, sobald wir glauben, dass sie sowohl von der Theorie als
auch von der Praxis gestützt wird. Vor allem aber befruchtet es
unsere Unabhängigkeit und belebt unser Interesse, unseren
Gegenstand aus zwei verschiedenen Blickwinkeln zu betrachten,
sozusagen ein stereoskopisches Bild des jugendlichen Organismus,
der unser Feind ist, zu erhalten und, während wir ihn mit all
unserem konkreten Fingerspitzengefühl und unserer Wahrsagerei
behandeln, uns gleichzeitig die merkwürdigen inneren Elemente
seiner psychischen Maschine vorstellen zu können. Eine solche
vollständige Kenntnis des Schülers, die zugleich intuitiv und
analytisch ist, ist sicherlich das Wissen, das jeder Lehrer
anstreben sollte.



Zum Glück für euch Lehrer lassen sich die Elemente der psychischen
Maschine klar erfassen und ihre Funktionsweise leicht begreifen.
Und da die allgemeinsten Elemente und Funktionsweisen gerade die
Teile der Psychologie sind, die dem Lehrer am unmittelbarsten
nützlich sind, folgt daraus, dass die Menge dieser Wissenschaft,
die für alle Lehrer notwendig ist, nicht sehr groß sein muss.
Diejenigen, die das Fach lieben, können so weit gehen, wie sie
wollen, und werden dadurch möglicherweise keine schlechteren
Lehrer, auch wenn man bei einigen von ihnen einen kleinen Verlust
des Gleichgewichts aufgrund der bei uns allen zu beobachtenden
Tendenz, bestimmte spezielle Teile eines Faches überzubetonen, wenn
wir es intensiv und abstrakt studieren, befürchten könnte. Aber für
die große Mehrheit von Ihnen genügt eine allgemeine Sichtweise,
vorausgesetzt, sie ist wahr; und eine solche allgemeine Sichtweise,
kann man sagen, könnte fast auf die Handfläche geschrieben werden.



Am allerwenigsten müssen Sie es als
Lehrer für Ihre Pflicht halten, zur psychologischen
Wissenschaft beizutragen oder psychologische Beobachtungen in
methodischer oder verantwortungsvoller Weise durchzuführen. Ich
fürchte, dass einige der Befürworter des Kinderstudiums Ihnen auf
diese Weise eine gewisse Last auferlegt haben. Lassen Sie die
Kinderforschung auf jeden Fall weitergehen, sie erfrischt unser
aller Sinn für das Leben des Kindes. Es gibt Lehrer, die eine
spontane Freude daran haben, Lehrpläne zu füllen, Beobachtungen
einzutragen, Statistiken zu erstellen und Prozentzahlen zu
berechnen. Das Studium der Kinder wird ihr Leben sicherlich
bereichern. Und auch wenn ihre Ergebnisse, statistisch betrachtet,
im Großen und Ganzen nur von geringem Wert zu sein scheinen, so
machen uns doch die Anekdoten und Beobachtungen, aus denen sie zum
Teil bestehen, mit Sicherheit vertrauter mit unseren Schülern.
Unsere Augen und Ohren werden geschärft, um in dem Kind, das vor
uns steht, ähnliche Vorgänge zu erkennen, wie wir sie bei den
Kindern beobachtet haben - Vorgänge, die wir sonst vielleicht nicht
bemerkt hätten. Aber, um Himmels willen, lasst die Masse der Lehrer
passive Leser sein, wenn sie es vorziehen, und fühlt euch frei,
nicht zur Anhäufung beizutragen. Es soll nicht als zwingende
Pflicht gepredigt oder durch Vorschriften denjenigen auferlegt
werden, denen es zu langweilig ist oder die in irgendeiner Weise
nicht die geeignete Berufung dafür haben. Ich kann meinem Kollegen,
Professor Münsterberg, nicht genug zustimmen, wenn er sagt, dass
die Haltung des Lehrers gegenüber dem Kind, die konkret und ethisch
ist, der des psychologischen Beobachters, die abstrakt und
analytisch ist, positiv gegenübersteht. Obwohl einige von uns die
beiden Haltungen erfolgreich miteinander verbinden können, müssen
sie bei den meisten von uns in Konflikt geraten.



Das Schlimmste, was einer guten Lehrerin passieren kann, ist, dass
sie ein schlechtes Gewissen gegenüber ihrem Beruf bekommt, weil sie
sich als Psychologin hoffnungslos fühlt. Unsere Lehrer sind bereits
überlastet. Jeder, der ihnen auch nur ein Quäntchen unnötige Last
aufbürdet, ist ein Feind der Bildung. Ein schlechtes Gewissen
erhöht das Gewicht jeder anderen Last; und doch weiß ich, dass die
Kinderforschung und auch andere Teile der Psychologie in mancher
wirklich unschuldigen pädagogischen Brust ein schlechtes Gewissen
erzeugt haben. Ich würde mich in der Tat freuen, wenn dieses kurze
Wort von mir dazu beitragen könnte, ein solches schlechtes Gewissen
zu vertreiben, wenn jemand von Ihnen es hat; denn es ist sicherlich
eine jener Früchte einer mehr oder weniger systematischen
Mystifizierung, über die ich mich bereits beklagt habe. Der beste
Lehrer kann der schlechteste Spender von Lehrmaterial für Kinder
sein, und der beste Spender kann der schlechteste Lehrer sein.
Keine Tatsache ist offensichtlicher als diese.



So viel zu dem, was die vernünftigste allgemeine Haltung des
Lehrers gegenüber dem Thema, das unsere Aufmerksamkeit in Anspruch
nehmen soll, zu sein scheint.





II. DER STROM
DES BEWUSSTSEINS


Ich habe vor ein paar Minuten gesagt, dass die allgemeinsten
Elemente und Arbeitsweisen des Geistes alles sind, was der Lehrer
für seine Zwecke unbedingt kennen muss.



Die unmittelbare Tatsache, die die
Psychologie, die Wissenschaft des Geistes, zu untersuchen hat, ist
auch die allgemeinste Tatsache. Es ist die Tatsache, dass in jedem
von uns, wenn wir wach sind (und oft auch, wenn wir schlafen),
immer eine Art von Bewusstsein im Gange ist. Es gibt einen Strom,
eine Abfolge von Zuständen oder Wellen oder Feldern (oder wie auch
immer man sie nennen mag), von Wissen, von Gefühlen, von Wünschen,
von Überlegungen usw., die ständig vorbeiziehen und wieder
vorbeiziehen und die unser inneres Leben ausmachen. Die Existenz
dieses Stroms ist die ursprüngliche Tatsache, seine Natur und sein
Ursprung bilden das wesentliche Problem unserer Wissenschaft.
Soweit wir die Zustände oder Felder des Bewusstseins
klassifizieren, ihre verschiedenen Naturen aufschreiben, ihre
Inhalte in Elemente analysieren oder ihre Gewohnheiten der Abfolge
nachzeichnen, befinden wir uns auf der deskriptiven oder
analytischen Ebene. Soweit wir fragen, woher sie kommen oder warum
sie so sind, wie sie sind, befinden wir uns auf der erklärenden
Ebene.



In diesen Gesprächen mit Ihnen werde ich die Fragen, die sich auf
der Erklärungsebene stellen, völlig vernachlässigen. Wir müssen
offen zugeben, dass wir in keinem grundlegenden Sinne wissen, woher
unsere aufeinanderfolgenden Bewusstseinsfelder kommen und warum sie
genau die innere Beschaffenheit haben, die sie haben. Sicherlich
folgen oder begleiten sie unsere Gehirnzustände, und natürlich sind
ihre besonderen Formen durch unsere früheren Erfahrungen und unsere
Erziehung bestimmt. Aber auf die Frage, wie das Gehirn sie konditioniert, können wir nicht
im Entferntesten eine Antwort geben; und auf die Frage, wie die
Erziehung das Gehirn formt, können wir nur in den abstraktesten,
allgemeinsten und mutmaßlichsten Begriffen sprechen. Würden wir
dagegen sagen, dass sie auf ein geistiges Wesen zurückzuführen
sind, das unsere Seele genannt wird und das auf die Zustände
unseres Gehirns mit diesen besonderen Formen geistiger Energie
reagiert, so wären unsere Worte zwar geläufig genug, aber ich
denke, Sie werden mir zustimmen, dass sie wenig echten
Erklärungswert bieten würden. Die Wahrheit ist, dass wir die
Antworten auf die Probleme auf der Erklärungsebene nicht wirklich
kennen, auch wenn es in einigen Forschungsrichtungen
vielversprechende Spekulationen geben mag. Für unsere gegenwärtigen
Zwecke werde ich sie daher ganz verwerfen und mich der bloßen
Beschreibung zuwenden. Diese Situation hatte ich im Sinn, als ich
vorhin sagte, es gebe keine "neue Psychologie", die diesen Namen
verdiene.



Wir haben also Bewusstseinsfelder - das
ist die erste allgemeine Tatsache; und die zweite allgemeine
Tatsache ist, dass die konkreten Felder immer komplex sind. Sie
enthalten Empfindungen unseres Körpers und der uns umgebenden
Gegenstände, Erinnerungen an vergangene Erlebnisse und Gedanken an
weit entfernte Dinge, Gefühle der Befriedigung und Unzufriedenheit,
Wünsche und Abneigungen und andere emotionale Zustände, zusammen
mit Willensbestimmungen, in allen möglichen Permutationen und
Kombinationen.



In den meisten unserer konkreten Bewusstseinszustände sind all
diese verschiedenen Klassen von Bestandteilen in gewissem Maße
gleichzeitig vorhanden, wenn auch das relative Verhältnis
zueinander sehr schwankend ist. Ein Zustand scheint aus kaum etwas
anderem als Empfindungen zu bestehen, ein anderer aus kaum etwas
anderem als Erinnerungen, usw. Aber um
die Empfindung herum wird es, wenn man genau hinschaut, immer einen
Rand von Gedanken oder Willen geben, und um die Erinnerung herum
einen Rand oder Halbschatten von Gefühlen oder Empfindungen.



In den meisten unserer Bewusstseinsfelder gibt es einen Kern von
Empfindungen, der sehr ausgeprägt ist. Du zum Beispiel nimmst
jetzt, obwohl du auch denkst und fühlst, über deine Augen
Empfindungen von meinem Gesicht und meiner Gestalt und über deine
Ohren Empfindungen von meiner Stimme wahr. Die Empfindungen sind
das Zentrum oder der Fokus, die Gedanken
und Gefühle der Rand deines gegenwärtigen Bewusstseinsfeldes.



Andererseits kann ein Gedankengegenstand, ein entferntes Bild, zum
Brennpunkt Ihrer geistigen Aufmerksamkeit geworden sein, sogar
während ich spreche, kurz gesagt, Ihr Geist kann vom Vortrag
abgewichen sein; und in diesem Fall können die Empfindungen meines
Gesichts und meiner Stimme, obwohl sie nicht völlig aus Ihrem
Bewusstseinsfeld verschwinden, dort einen sehr schwachen und
marginalen Platz eingenommen haben.



Um noch einmal eine andere Variante zu nehmen: Ein Gefühl, das mit
Ihrem eigenen Körper verbunden ist, kann von einem Rand- zu einem
Brennpunkt übergegangen sein, sogar während ich spreche.



Die Ausdrücke "fokales Objekt" und "marginales Objekt", die wir
Herrn Lloyd Morgan verdanken, bedürfen meines Erachtens keiner
weiteren Erklärung. Die Unterscheidung, die sie verkörpern, ist
sehr wichtig, und sie sind die ersten Fachbegriffe, die ich Sie
bitten möchte, sich zu merken.







Bei den aufeinanderfolgenden Mutationen unserer Bewusstseinsfelder
ist der Prozess, durch den sich das eine in das andere auflöst, oft
sehr allmählich, und es kommt zu allerlei inneren Umschichtungen
der Inhalte. Manchmal bleibt der Fokus nur wenig verändert, während
sich der Rand schnell verändert. Manchmal verändert sich der Fokus,
und der Rand bleibt. Manchmal tauschen Fokus und Rand ihre Plätze.
Manchmal wiederum kommt es zu abrupten Veränderungen des gesamten
Feldes. Eine genaue Beschreibung ist nur selten möglich. Alles, was
wir wissen, ist, dass jedes Feld in den meisten Fällen eine Art
praktischer Einheit für seinen Besitzer hat, und dass wir von
diesem praktischen Standpunkt aus ein Feld mit anderen ähnlichen
Feldern klassifizieren können, indem wir es einen Zustand des
Gefühls, der Verwirrung, der Empfindung, des abstrakten Denkens,
des Wollens und dergleichen nennen.



So vage und unscharf eine solche Darstellung unseres
Bewusstseinsstroms auch sein mag, so ist sie doch zumindest sicher
vor positiven Irrtümern und frei von einer Beimischung von
Vermutungen oder Hypothesen. Eine einflussreiche Schule der
Psychologie hat versucht, die Dinge genauer und wissenschaftlicher
erscheinen zu lassen, indem sie die Analyse schärfer gemacht hat,
um Unschärfen zu vermeiden.



Die verschiedenen Bewusstseinsbereiche sind nach dieser Schule das
Ergebnis einer bestimmten Anzahl ganz bestimmter elementarer
mentaler Zustände, die mechanisch zu einem Mosaik zusammengefügt
oder chemisch kombiniert werden. Einigen Denkern zufolge - zum
Beispiel Spencer oder Taine - lösen sich diese schließlich in
kleine elementare psychische Partikel oder Atome des
"Geistesmaterials" auf, aus denen alle unmittelbar bekannten
mentalen Zustände aufgebaut sein sollen. Locke führte diese Theorie
in einer etwas vagen Form ein. Einfache "Ideen" der Empfindung und
der Reflexion, wie er sie nannte, waren für ihn die Bausteine, aus
denen unsere mentale Architektur aufgebaut ist. Wenn ich mich
jemals wieder auf diese Theorie beziehen muss, werde ich sie als
die Theorie der "Ideen" bezeichnen. Aber ich werde versuchen, sie
ganz zu meiden. Ob sie nun wahr oder falsch ist, sie ist auf jeden
Fall nur eine Vermutung; und für Ihre praktischen Zwecke als Lehrer
wird die unvoreingenommenere Vorstellung des Bewusstseinsstroms mit
seinen sich unaufhörlich verändernden Wellen oder Feldern völlig
ausreichen.



Angesichts der Erwartungen, die im Ausland an
die "neue Psychologie" geknüpft werden, ist es aufschlussreich, das
ungewöhnlich freimütige Bekenntnis ihres Begründers Wundt zu lesen,
nachdem er dreißig Jahre lang Erfahrungen im Labor gesammelt
hatte:



"Der Dienst, den sie [die experimentelle
Methode] leisten kann, besteht im Wesentlichen darin, unsere innere
Beobachtung zu vervollkommnen, oder vielmehr, wie ich glaube, sie
in irgendeinem genauen Sinne wirklich möglich zu machen. Nun, hat
unsere experimentelle Selbstbeobachtung, so verstanden, schon etwas
Wichtiges geleistet? Eine allgemeine Antwort auf diese Frage kann
nicht gegeben werden, denn im unfertigen Zustand unserer
Wissenschaft gibt es, selbst innerhalb der experimentellen
Untersuchungslinien, keine allgemein anerkannte psychologische
Lehrmeinung....



"In einem solchen Zwiespalt der Meinungen
(verständlich genug in einer Zeit der unsicheren und tastenden
Entwicklung) kann der einzelne Forscher nur sagen, welche
Anschauungen und Erkenntnisse er selbst den neueren Methoden zu
verdanken hat. Und wenn ich gefragt würde, worin für mich der Wert
der experimentellen Beobachtung in der Psychologie bestand und noch
besteht, so würde ich sagen, dass sie mir eine ganz neue
Vorstellung von der Natur und dem Zusammenhang unserer inneren
Vorgänge gegeben hat. Ich lernte in den Leistungen des Sehsinns die
Tatsache der schöpferischen geistigen Synthese zu begreifen.... Aus
meiner Untersuchung der Zeitverhältnisse usw. ... erlangte ich
Einsicht in die enge Verbindung all jener psychischen Funktionen,
die gewöhnlich durch künstliche Abstraktionen und Namen getrennt
sind, wie Vorstellung, Gefühl, Wille; und ich sah die Unteilbarkeit
und innere Homogenität des geistigen Lebens in allen seinen Phasen.
Das chronometrische Studium der Assoziationsprozesse zeigte mir
schließlich, dass die Vorstellung von unterschiedlichen mentalen
"Vorstellungen" eine jener zahlreichen Selbsttäuschungen
war, die, kaum in einen verbalen Begriff gepresst, sogleich nicht
existierende Fiktionen an die Stelle der Realität setzen. Ich
lernte, eine "Idee" als einen Vorgang zu verstehen, der nicht
weniger schmelzend und flüchtig ist als ein Gefühls- oder
Willensakt, und ich begriff, dass die ältere Lehre von der
Assoziation der "Ideen" nicht mehr haltbar war.... Neben all dem
lieferte die experimentelle Beobachtung noch viele andere
Informationen über die Dauer des Bewusstseins, die Schnelligkeit
bestimmter Prozesse, den genauen Zahlenwert bestimmter
psychophysischer Daten und dergleichen. Aber ich halte alle diese
spezielleren Ergebnisse für relativ unbedeutende Nebenprodukte und
keineswegs für das Wesentliche" (Philosophische Studien, x.
121-124). Die ganze Passage sollte gelesen werden. So wie ich sie
interpretiere, läuft sie auf eine vollständige Befürwortung der
vagen Auffassung des Gedankenstroms hinaus und auf einen
vollständigen Verzicht auf das ganze Geschäft, das in den
Lehrbüchern immer noch so eifrig betrieben wird, nämlich "den
Geist" in verschiedene Einheiten der Zusammensetzung oder Funktion
zu zerlegen, diese zu nummerieren und mit technischen Namen zu
versehen.





III. DAS KIND
ALS VERHALTENSORGANISMUS


Ich möchte nun die Beschreibung der Besonderheiten des
Bewusstseinsstroms mit der Frage fortsetzen, ob wir seine
Funktionen auf irgendeine verständliche
Weise zuordnen können.



Sie hat zwei offensichtliche Funktionen: Sie führt zu Wissen und
sie führt zu Handeln.



Können wir sagen, welche dieser Funktionen die wichtigere ist?


OEBPS/Fonts/Latoitalic.ttf


OEBPS/Fonts/Latobolditalic.ttf


OEBPS/Fonts/Merriweatherserif300italic.ttf


OEBPS/Fonts/Latobold.ttf


OEBPS/Images/bod_cover.jpg
ILLIAM JAMES

F |
F;






OEBPS/Fonts/Merriweatherserif700italic.ttf


OEBPS/Fonts/Merriweatherserif700.ttf


OEBPS/Fonts/Latoregular.ttf


OEBPS/Fonts/Merriweatherserif300.ttf


